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Entwickl

»dieses Rulturkreiseg wurde entrviitelt und getra

der anttse Jculturlrreto irn besonderen.
Aehnlgch wie in dem orientalisrhen Rulturtreis verläuft die

« · »

u irn grieehisrhsrdrnischen Kulturkreis Wir habenjjer eine
primitive Kunst» die ebenfalls an die cktlantischc Bildhauerei an«-tnilpftszdoch ist hier der nrkrdatlantische Einfluß größer und verdrängt
m den jüngeren-Perioden immer starker den südatlantifcherk Die nord-otlantische Plastik ist mehr auf das Zweckmlifzige gerichtet, als die
fildatlantiihe Plastik, die schon frühzeitig Dekoration-Dunst wird. Die
fisdatlanti the Bjildhauereiist auch hieratischer und »unfachlicher«,wüh-

·

rcnd gerade die Saihlichkoit der heroorstcchendste Eharakterzug »der -nordatlanlischkn Plastik ist.
.

Nach eine andere Zwiespältigleit beherrfcht von den Urssrüngeri "

an die Bildhauereides griechisch-römischen Rulturtreises Die Rultrfr
gen in der älteren Zeit

von altstcinzeitlichen und neusteinzeitllchen Schiffs· und Mvndgötterv
Völkern, in der jüngeren Zeit von rnetallzeitlichen Nofsezslllageniund
Sonncngötter-Völkern. «

- -

weltliche an die Atlantis anstoßenden Teil Europa; ausschwörmende
Gefolgs aftcn, die mit ihrer« Kultur auch ihre Bildhauerei brachten
und aus den ptirnitivcn Anfängen eine grandiofc echt hervischc Kunst
Musen, die wir noch heute in deretrugkifclxcn und noch mehr in
der m r) le n i s ch - ö g i n e t i s ch c n Plastik bewundern können. Letztere
Plastik hat, wie wir schon bemerkten, die äjnptifche und orientalische
Bildnerei sehr stark beeinflußt. Ein starke; architektonischer» und stili-

«

fierendes Gefühl- beherrsrht diese Slurrturenx man fleht auch vielfach,
das die Erbauer dieser Bauwerk und-die Schöpfer dieser Stulpturen
einerseits mit den uralten Meszgalithikerry also Vvrariern und Iltlantii
lern, zusamtnenhöngem anderseits aber doch neu werdenden und zur
Vvrherrschaft ansleigenden arioheroischen Rasse angehören. .

— Diese frisch aufsproszenden Rofsenlräfte äußern sieh in einer un·
gemein vriginellen wirtunqsi und stilvollen Bildnertunsy wie wir fie «

besonders in den Funden von Knvssos bewundern können. Das ijt eine
durchaus adeligivvrnehine Kunst, sachlich und dekorativ, realiftisch
und idealiftisih zugleirhldy Eine zweite Blüte, die eigentlich hel-
lenifche Kulturblfltkjetzt ein, da nordische, hervische Metallvölker
die Mittelnieergebiete und Borderasiery die von steinzeitliehen Heroiden
bereits besiedelt-waren, uberflutetem Die Welle der heroischen (dori-
schen U) Nossek und— Wagendölker brachte die indisrhy pe sisthe und
hellenisihe Stunstblüte in der BildhauereixInder griechischs llenischen
Bildhauerkunftum zirta 500 v. Ehr. erreicht die Plastik ihren Höhe«
winkt in diefem Kulturtreis Vollendete Technik in der Beherrschung
und Verwendung des Materials paart sich mit einer Qiginalitat uod

·»G«eniasittit·des Geistes. In dieser Periode VehHrIfOCYIdie hktvischtv
lsstrldalabadt Die Hunde von tin-flog.

« «IN) Stamme. die. wiedie Jlhlriiisercden or obsissssoott vers»ehrten? J) o r - D o I a r ist Stockes. Wagen— nnd
»

etallaott
-

-«

Immer waren es aber aridheroifche oder heroide aus dem nordi «



 
»Uftora« UND-I: Tropf( unt) Dur-hausen us. Hei»
 »

»Um-tu In. am. Aufs( llllv Vllldycllckcl Hi. Mit)

Ü nannte: den» Fdkknen de: Bin-spann, ins» di: neun— nnd Vori- Viidnenipxiddk iijkni Hin-dann, nii dnn ndkk ins-d dnkch d«- iåsd —

plaftil mit derfelben bewundern-würdigen Gefihiikltchtem die Skulpi «· dtingen me iterr net Naffetfelemeirte die Ueberfpitzung,
· turen ordnen fieh der Architektur unter, falleii nicht aus dem Rahmen « "".- ·rung und, auch f on der Verfall beginnt. ,

heraus. wirke« et doch mein-meinst Erheb-nd Und betreffs-sub. good-end nnd nd den: Id nnki n nki dei de
«

·

.

«

P! l) llcht eg n Griechen,
Stein und Erz en gleiehfany oder die Stulpturen find gleithfam während und naih den punifchen kriegen bei den Rdmern beginnt die
in fefte Formen gebanntez Leben und in fefte Formen gebannte Mediterraniierung des grieihifchirbmifihen Kulturkreres und sdamit
Schönheit· Man licht es vielen Runftwerlen en. dob lie wir einen

. quer) de: Bi dauern. Da; Mai-eint wird in de: kne itereanen
Zweit, nur einen Gedanken und ein Ziel hatten: Ver herrlichung « Bildhauereiperiode mit ffniner größer werdender Virtuofitat bedien.
der SihdnheitundGeiftigteitberzurhdchftenldrvers

»

delhderffoknialitinus immerhdher und in ertremet Niihtu gegen

lhi eh äu! di; n d IF; eliift i g e n: B o l l k v in in e n h e it en t wide tte n das dekorative, Theatralifchiplaftifche hiii entwickelt Au- alten
e i en a e. ,

rnonuinentalem hiervtifchen Bildnerei wird die theatraliftheund pro·
Mir haben keinen Grund zu bezweifeln, daß die hellenifchen fane Bildnerei. Nicht mehr die Teinpelkollegienund die Fürsten find «

Jünglinge,«Madchen,Manne: und Frauen wirtligfo auggefehen und Vk AUHMMJYJEV IOTIVEMJYTTGE HMIVTTSHTTICU UND MMJU St·

ikch iadewegt hat-einni- kie di· Pinitiien jun: iiiiezkii ventiliren. «. wowknc Pvlsttten die» «.deidk dem April-link»- duech Denn-Tagi-
Trifftdas zu, dann waren diefe Menfchenvon einer wahrhaft gdttliihen schlljtlchsllk lvvUMs PVIITIL Mskkk FOR-M)- Spskkp THE-TM Mtd «

Rdcpekichdndkn und Anmut. No »in-sen iieineknen nddiidekn ein· » Spiel beginne« lot-te das gern( entliche Leben. euch die Bild— «

ftrdrnt das Fluid reiner und hoher» affenfeeiem Das» gilt owohl von hCUUlUUlk ZU VkhkkklchkT DUlE V! MME Vlkkk Mk) kklchC TIERE«
den dazgeftellten Menfchentn als auch non den Bild nein, die ZU( UUSIØMUCUIS DE( TUTTI« Ulkdfskkkullh spOOkIT ZU GTTOQMIMW
disk nniidskixessiichkn Mk« e schuf-n. Dkesiidipnnkkrnnii diese: als» ouch m Rom werde« Pf» Siegern in den Wettlpielm Monat-seine

seitperiode entfprachen aiech die anderen Klinftq die Wiffeirfchafh die kkklchikks kbMlV VM POIUIYTTR REMED- Dkchkkkll Mk) Phssslvphtw
Religion und die Plaftic Ueberall wurden Hdhepunkte erreiihi.

Eine ähnliche Blliteperiode in der Bildnerei, aber-auch in der
Raffenentwicllung intlffen wir um dlefelbe eit oder uin ein paar
Jahrhunderte afäslper bei den gokifehen ölkern annehmen, von

denen die grie fihen Stämme, befonderz die D orier f—- Thürin-
ger, Thors odkr Dotter-Dotter) ausgegangen find.

Daß di? Goten grofzartige Plaftiker waren, können wir indirekt

Mediterrane Kulturperioden find ferner; irnrner Periodender Schwäher
nnd kiiien Pekfoniichikiikn Dies« non-n ihke Pdktkaipsqftirkn auf
den öffentlichen Plätzen fehen und iiach dem Tode fogar durih eine
Portralplaftik auf ihren Gräbern und in ihren Maufoleen vereinigt
fein. Die inediterrane Bildhauer;- ode des grieihifchsrdrnifthen Kul-
turkreifez wird alfo — ähnlich wi im orientalifchen Kultur-kreist .—

von der felbftiindigen Vollplaftil der Detorationzplaftik beherrfiht
.

--«-.--.
«.

.----«

au- der Genialitat der oon ihnen abftarnrnenden hellenifchen Bildnerei, H« und new! Um YUYUYYIVJZFTVU MTM msdikkmmn Um« Un·

direkt aber aus ihrer großartigen bronzezeitliihen Plaftit entnehmen. « spVVchMVO SUIZ «« Dlmstr V« V »Fsp"l!ch«" EVEN« .

Aus den Gebieten, w» die Ostens-one: wohnten, »Es. ungern, f -
De: mednetwum Periode folg! Im gtiechilchstdmiichen Kultur«

P viere, werden noih heute die herrlithften Bronzefihwertz Bronzes
kksskb mit) fqikiftigkn Stulptjiken gefunden. Steinftulpturen haben die Stilperivdr. Das griechifche und rdmifche Weltreich bringt alle Hkaffen
Goten ·faft keine hinterlaffen, denn als nordifches Volk bevorzugten MHÅUTIIVIT II! VUVEUVUUS ANDRE! VMIIUCIIIULL DE! Mklckilllls ds-

iie zum Sinn-isten d» Hpiz in; Mai-cis! nnd niidt i» seh: den Sinn. Rsllenblutesjfzqlgtmtutnytpoendio nuch die Vszetsnsichwg de! Alt-»Ist«
Die idniiichk Viidnkkki dekknkschdpskk nnd Steige: ein III) AND« «« TIEMIVIEIIIIEUE VTIVVTIUST V» VIII« JVSEITEIVEPEIT

· spxqchet siszzv«»nisz«mm») Akt» z« spchlichesp uüchszmszelsp Wen» »
orientalifchen isulturlreifetz ftectt die Plaftil de; dekadeirten griechrfthi

weite: ni- die gkiechifche Sinnes-i, disk: gerad- dqdnxch pieisnch ich: .
! - LIMITED« Kulisikkksllsk M« VI« FMIIS ««-

. .

«

.

o
« hell. Auch dient die Bildnerei meift Gebrauch-zweiten zur Dar- · I i

.

M« U« mklnallschefl Im« spmmt Osch ""·."M«lch·tlch«"df««
ttelllunkder Sau-glitten der Portrats von Verftorbenen, r·Dar·

.

- lszschek Gfschwlck 7".v",9k"ch«lch·kYmqch«Badmmkn b« Späwsp
·

tellung und Dekoration für Grabfteintz Ernste, Skra en« und ?
· GMYMWYTV DOUVMW VI« Wypnschfn Um« MERMITHE« Stil· No«

Brtlilenboutem Gerade an letzteren Damm, diestypifih fllr dierdmifihe —-
« WANT« Gmchelsszlmtvs m« dmi AUHIMVM hemlspn An«

Mai: sind entsank:- iich di« kdkniiche nziidhinikkeiz» schdniikk state. -
- HEXE« «» V« VW UEVEVMVUUI EOIOEEIIUOTEUXEIICIDVIIIIII D«

J» N; P« « ospMsznzeu Medamm tm Schneide« Ho» »

- mebitejrkaneirSchiffen-kraft, oerfkhioindet au- der Pildhaiierei immer

Geinrnen und Roman, und "n der hdchentwiikeltin Portrlitololtik et« «— Mk» «« Dngmamä and d« smmk Schmns M Nu«
Die Kraft der Stilbildungund Neufchaffiing von Stilen oerfihsitldex

reicht foioohl bei den seltene als auch bei den Römern die heroifche -
. «» näh, Am» AS» H, Vorbild«Habt« KUUYWFW»» »»

trei- nunmehr die unioerfale tfchandalifihimangolifehe ««

«) Die Toten lind al- Vere re: de« Donnergott« ein III ists-VII« schlechsz hpiams ad« «« IN« Z« VUHMHM und« mschäotV ·

1sz8
« »

s

. »
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die« Ihm: aber sind ssni Teil ble Griechen alssstianonen ein M er tu rot-it. ! »

Das al gemeine Llbfterbeii der Kultur und Kunft und EIN! EMCTIIIO i



»Dir-knis- 9«i"k".·95: nqsjesisifisziiripassikkivix-Dein)

und MumifizierungxinHandwerk, Schabldne und Gewerbe beginnt.
So bietet die Jtiastik der ausgehenden griechischirömischen Bildhauerei
das trostlosågeschmatklose Bild des B nza ntin i smus, der "in

«· dem modernen slawischiorthodorenBnzantinissnus seinen ausgesprochen
-

Beziehung aufs. engste verwandt!

»mongolischitschandalisetyprimitiooiden Aus-klang findet; eine schauder-
hafte, ehinesenhafte »Ituns«, mit ihr »in asthetisrher und rassenhafter

Von diesem erstarrten rezenten mongolisckjsrlrisnitioen Byzantiniss
mu- rnöchte ich jedoch; den alten Phzantlnismus der Völkerwandes

.»rungsoeriode streng Jrnterschieden wissenxstkr gehört einem ganz
anderen Ftulturkreis an; er istmämlidsder letzte Impuls des nordiscky
germanischen ftulturkreises,s dkr auf die Kunst des abgestorbenen
orientalischen und antiken Rulturtreisess einwirkt Ich oertrete nämlich

.

die Llnschauunglsh das; sich der sogenannte »romanisthe« lejgentlich
. germqntsrhrs Bauftil keineswegs aus dem«byzantinischen, sondern um«-

- ejnflußte er als Künstler und Denker au

I.

gekehrt der bnzantinische und socitrömische Stil vielmehr aus der
. Einwirkung der nordisckygermanischen Bauknnstentwiclelt habt. Denn

sog-Die der Germane und«G«ote als Krieger und laatsmannnmmer
nrehr und mehr das absterbende römisrh eltre rlj«durchsetzte, so be-

die Kunst. Damit sind wir
auch schon bei der Untersuchung der Gesrhichte defBildhauerei im
nordischsgernranischen Kulturkreis angelangt. -

der aordtsctfsgerrrrantfctre und euzeltltetie Latinen-als.
s— Die pröhistorischsprisrvittioe Periode des nordisehigeri

manischen Rulturkreises bietet .uns dlysböhte und reichste Auswahl
der Fundobiektr.

·

nr nordischsatlantischen Milieu stehen wir auf dem Gebiete der Ur-
at der heroi

»S in, hormjkonnrndslletirll sindchier
bereits in den sillhesten Anfängen mit der— heroischen Stilperiode
zusammen und dauert ungeschwacht und erstaunlich stilschöpfend und
immer nur schaffend bis zum III-klang der Gotik und latent bis· in
unsere Zeit an. Jn dieser mehrere Jahrtausende unrfassenden Periode
ruht die heroisihe Schbpferkrast nicht, entfaltet Form und Inhalt der

-Bildnerei in wunderbarerislkeise und in einer Bielfaltigkeit und in
einen! Sttlreichturm wie ihn der orientalische und antike Hulturkrds
nirht aufiuweisen vermag. Die Metallterhnik und Schmuktplastik der
gotls Völker der Völterwaoderungszeit sind ebenso Höhepunkte der
plast then Zuerst, wie die hellenisthe Bildhauerei. Begreiflieh auch,
denn beide Stilarten sind Blüten desselben Baumes und desselben
rassenhaften und bluthaften Ursprungs. Der dorsche und der alt-
romanische Cetgentliche germanisches Baustil und die mit ihm or«

« ganisrh verbundene« Bildnerei sind zwei gleichroertige Hoehpunkte
«) tust. »oui«-« unser: »nur- so gest-un ji- anknkm »» Mein.

alter-«: Nr. Ob: »Halte· und Hatt-alt in der Regeln«

«2o -

.

-· ·-

Lpir können an ihnen-die organische Entwicklung der «

Plastik ganz genau und in allen ihren Phasen studieren. Denn in·

sehen Rossi. Gerade sdie»gseshistorischen.Plastiten in» .

ifberedtesteg Zeugen der "

gesamten Rulturentwieklurrg Hier fällt die prühistorisrhesiperizkde

)

«

«

»«Grösze und den tiefen Gehalt dieser Kunst.

,,Qstara«-«Nr.95: Aufs: undzildhauereisllsjljeils «

-«

und bekannt— auf denselben sritiiriichka End· raaitlkkiicheik Gaul-pein- «»
Zweck! und Sehmuckstik ein- s"zweit, die die richttgefYrrrnonie zwischen

halte« Jmd gleichltocs a Erfindung-unkennt- okigiuqrieat sind.-.«.Dte Pracht de zhkrorsthen Bildnerei dessnordisehsgeemanischen»Rulturkrerses könnte uns noch sorgfältiger mgnifestiert·«roerden, wenn
tm- alle Hslzploltiteki de: pkshnkskischssouniyrisse-ins«-Zeit-»e-Nordens--erhal«ten geblieben waren. Doch deren besitzen wir snui

ktlmmerliche Neste. Diese Neste· aber beweisen um so sirrnftilligef
.

die
.

Jndirekt können wir
THE» OTTO-DE! Pschlkkhtvdeu Stcinplastik der Zrzo maniseherW (ger-—
Mksllllchms Ssslkpdcht mts die noch höherstehende Holzplastrk srhließen
Zum Unterschied oon der antrken Plastik der heroisclfen Bildnerei-
Periode wendet snh die nordisrhsheroische Plastik mehr daizslusbildung
DE! G! WCUVPICIMEU Cl; der Nacktkörperplastiken zu.«».»

« Ein Lleblingsgibiet der nordischkheroisthen Plastik ist die Eisen«deinsrhnitzerei. insbesonderesinysusammenh mit Bucheinbani
den, und überhauptMlkinplastTwWdie wrisrhichristliche Li-
turgie benötigtr. Auf esem Gebiete sch die nordischshervsche Bild—
nerei unetreichxpfkunstroerky sowohl— in formaler als auch in inhalt-
lieher Beziehung und obendrein in einer Fülle, die uns mit Staunen
undjzervunderung erfüllen muß. Aus diesen Ftunstwerken weht uns
de? geradezu göttliche allgcwaltige Schörifergeist unserer Rasse ent-

zogen und tlbersrhüttet uns mit einem Füllhorn oon Gedanken und
« deen: —

» ’

»
Esss nur auf den Weise nschatz des Hauses Braunsehweig

hrngewres werden «)- Nebenbei sei noch bemerkt. daß diese Art
heroischersPlastik — die fast durrhwegs religiösiliturgisthen Zweaen
diente —- fast immer aus edelsten: und kostbatsteni Material her-
gestellt ist und auch einen Sachwert repräsentiert, wie ihn die Shiro-««

«

turen anderer» Perioden »nikht aufweisen. Das ist überhaupt eine
Eigentümlichkeit der heroischen Bildnereiperioden aller Ku1turkreise, ·

das; sie besonders oerskhwenderisrh mit kostbarem Material sind, das;
sie hohe Kunstldeen auch-mit köstlichsten sMaterialem Edelnretalleru
Edelsteinen· und kostbarern Holz und Bein darstellen· Darin spiegelt
fich einerseits die Schenksfreudigkeih aber auch der religiösssoziale
Sinu der heroischen Rasse wider, der den Göttern nur das Ftosts
barste opferte. -

·
·

· In der Periode der hetoischen Bildhauereh in der Roma-sit und
Frühgotrk wurden besonders die Söulenkapitaletz die Friese und

« Sthluhsteine Gegenstand einer ungemein reichen und originellen Kunst.
.«Auth die Kamine in den Burgen als die heilige Irr-erstatten und

Mittelpunkte des häuslirhen Lebens geben der heroisrhen Plastik wills»
.

kommenen Anlaß zur Entfaltung ihres Könnens. Gediegene solz-
« srhnitzereiem besonders an dem Gebalkund an dem Hausrat, vers«

srhönerten die rarnanischsfruhgotischen Jnterieirrs und verliehest ihnen
eine würdige Pracht, oon der moderne Menschen kaum eine Ahnung
haben. «

·

A) Dartlber die ardsse Monoarasdie oon TUltkdelrn Ketten-«. Ists. ·

21



« wurden, gerne» benützten und ans-sandten. Ja die Tempelritter tlbrrs

·— ·— lern sursprttngliih eine byzantiiiische Kinde) bedenkenloz sogar al-

x .

l
,

»D·stara« sinds: Rasse und Bildhauerei(ll.Tell)
»; «« «

-

, . .

· »Ostara« Tit-USE: Rasse und Bildhauer-eisllszTeih «

·  
—

«

»
l

. .

·

·

In der Anwendung der schwierigen und seltenenlkinailkiinststir kais-n, die herrlichen Flunstwe le zu raubenund zu , versilberircIts-e, Reliquie-n, Ostensoriein Trinb uiedsEszgeschirr, sur litur isihesi So ist ei ider im getinanisch ordischen Flulturkreis geschehen, undund häuzliches Genat und in der Uussihiirllitung dieser Gegenstande « zwar in gr
·

tlgi er Wese du die·-Nenaissaikkk. Mk, gkkpphkkpwmit Edel- und Halbedelstetiien erreiihte die ,,roni·anische« und früh« tschandalenzdind Hinatl nsso das; un; von diesen Kostbarkeiten nur .gotische Plastit einen Indes-nah, wie ioir ihn in historisehen Zeiten
·

- iargliche e Ibriggeltlieben sind, die un; Tiber, wie zum Beispielnicht wieder sinben. Diese herrlichesPlastik legt ein beredtes Zeugnis ·der We sensehasi oder der Berdune
sowohl ftlrxdeii geistigen als auckystlr den materiellen Reichtum der «»

« Kkvsketlültburg und einzelne Stil-le der D srmtllltar der Propstei
heroischen Rasse dieser eitepoche ad. Es war die letzte phnsische und

·
·

· ·

o und Stistzsihahkams
·

· ·

«· mein, ein tlberiiialttgendez Bild einer unerhörten Pracht bieten. ·sdaher auch swirtschastli e und geistige Blute— unsere: Rasse, di-e iii s, Schon zur Zeit· der spatersn Noinanih doch kkgckz »F» z» d«
«

den Fireuzzilgen ihren Gipselpuntt und zugleich ihren Ibschlusz erreichtr. . Gotiisz mgthten sieh inediterrane Tendenzen bemerkbar, welche die· ;
·· sxichskiwiiich kikigkizkiiik woher» Geichichtzschkkihkk usi- Fiu«ii. -Pl«llk!- bklvskdets II! ssizsmlm stunk-Instit. gegenüber— de! ArchitekturHzsspkkkzk Ums» »» mchk gkmso kkzzhkn w« M, Espfigssm H» ausdringlich in. den Vordergrund rüsten. Diesem überspannten medi-

vsmaiige ukiksiiuiiichkii Aus-it aus di« aizkkiiiisiiipischk Kunst. Si«
·

Its-TM SIEBEL» Dslsssslsss Ist» unt-TM Fshtimg beste-Tigris«-
«

Uilbersehen oder ver essen« aber, dasz die Einwirkung der damaligen REMEDIES- kM Uschk M! M! Akt) E! Cklslvphklchtk THE-MADE· Schkistsqbkkxdinkktzisckphkkp kkzm Zum» Mk Hi, pkj»,szizich« guikuk uns, »

· stelle: und Staat-wann, sondern auch ein seinsinniger ariosophiseherKunst eine weit größere war. Das rassische und« auih tuiturelle Er—
»

« VUYYYCV·T«FV VCUFTIUYVYCGVEFYTHNVTSCTMAY, DE! ZHMITLIIICT LIMITED
-

». starlender Türken und verwandter Vdlt und das Ilussianinien ihr-e: TTZTACAUU MVMI s« NOT« VIII« UTVIFIVUCJTWUH Ussjtkktd Ssktlwcks;;««s·«.;3«« Tit; i: is« ssgsszussuw - -. gwslik- iggk.x.ss.«..ig««sx..sgzxsxixs.xx«:..:»-i.k.:is:::«reuzz ena or raten« a en. e ng ieer u ee.«.·
· ·

«

» ·
. .ist bis Persieiy ja noch bis Indien und Einem, allerdings ybgeschxoacht,· ·

.

·

l. lastil hintanhaltm läutert.
· · » · ·

.zu ·versptlren. Besonders die Plastit dieser Ildlter bekam ni diese: «

S· FREESE k
· IVSUHFCLIOUTEII OkhlskklljldistllsllTfsvlvphlichsllZeit viele und starke heroische Imoiuse von Westen her. Man in ·

is MICHAEL! Hm W« l« i
YOU« «! VI! MS NCssMtllkichUlls

immer wiederidaraus hinweisen, das; die Fsreuzsahrer tin M. un .
.

»

S« FYCWTW VEYCVEIZF OTHER-Um- Als e! Ob« ltlssik Pttkl Ntzsstsls
- .·13·J»Hkh·,«,k,«zj9Mn»»·s·ch9 Egkssgssqzkzwmsskzmzskpy Sykszsps l

. verszll erläigågigrde ercsn die allgemeine Dekadenz mit hineingerisseru
s« gssi i« sxssskkksi «;««-:-:."-" i» Fu« sinkst-s« - «2i2-;:«....e»grzgxix ikjsszszxxss»fx"gsz.sx.x.isxgäkxzkmssun»a ein aneii,.rieenan-·einaen, iiena S· ««

· · · · »·»( z» W» kkkjch1;s»i· W« hszsJkmpkikxkskpktåkhkymik»» . icholastisilien Nabulistih der Mediterraniziniis mir seiiientalinudlschen
«

·

mggsk«··.yikRuhe-»HierLkeinpelritterbu gBussavento(ausTypekn) Jlebbertreibiikizirlpattk·auf··alle·n gebieteiiägxsiegtz Der ·ge·;stlos;n aber·
H« Etwa» pekannokwjn g« M« »« ZU« ANY» Mk· d« rie· en scho sischza inu isihen pitzsin ig in Vorn· u·n »Theo- .

wirkt-errang tll-er die Beziehungen zwischen gis-Fid- gjin mpkgkksizkp s lag? entsprag die· tibersoäiiintn mathematische Spitzfindigteit des
·dssssss sssssss i« ssssss sssssssssssssssssssssssssss sps sgsx«s-:.ssi.iisxssi.ssxgixiisszgzxxgssiiæ«g..skgk..».......Wl «! it· « ·de Da tll

.

·

«« z CJ,JPszH-ZLET»lschzssssmkätzzn·ks,äbnæesm«kzgz«Akchkkkjm stehend, ist in der Darstellung. besonders der Geivandsalteii und der
usw Tit-seiest, ichp daraus: Sinn» d» Stute- baute» unt» iu- .·

sicut-n Haltung listing-Its« asssgelptschss WEMLDILIOIIIUEFEEI
,spirierh manche wertvolle Anregungen eben der srilhikren heroischeii FCUM ·· DE« VFVVISCM VWCM WFNMCUYX «— UND« II« HAVE·

"- Kunstperivden des antiten und orientalischen Stunsttreises, wie sie Täckstrgts «? FVsFndaspbefslssleIt« SJZ"UF. VFÆUZZJYJM·

.

- - -

» etc-erzeigen ie rge e en eii en ie t i .ihnen durch die Ruinen älterer Bauwerte dieser Länder geboten
·

· Gefschsp M» K·d·p······m···· in· schwssm Gegnqay DER· »An-··gehenden ronianisihen und srühgotischen Perioden, wo die Plastik iiirt
Betriebe. jpuusichiießiich aus, im: ein-«, bis-ihm, ukiphekpiichkf
Rassentnoiiz mit grosser Vollkommenheit darstellt Es. «

·

is»
«

— «. Die meisten Betrachtey ja sogakniele Kuiisthistoriter begrilndeik

Kiahinen die hiirliihadniarssltoschee aus dem Moriahberg in Ierusg
- Nutterkirche ihre; Ordens- Dern Wesen« der heroisihen Kunst ent-

sprechend, blieb die roinanisthe und Jrllhgotisthe Plastik ganz in!
·

s - · «
- die in. die er eit au an« enden a li en Stu turen mit dem seid—III« d« X

·
. nischen Zliifveråögeiisitzr dknttiligeikZilshauelaFig stimmt,

·
viaziModer-IN( machen ihr daraus einen Vorwurf, wir sehen darin» · szes MMU Ums« WVYVYD« MWYCYYYVAm! W« U«

·

THE«
«

m» Am, V, Zug· ·

·
·

x - terraner Technik stuitzieren zind er kann, da Mediterrane vorwiegend
J« des-i hohe» Msikkiqiukkt de: Piuiiiiku iskkipekpiichkn Pein»

.

·

VIII« LIESCHEN« ists» M« W« ZU« W UND· EVEN« W.
den lag aber depikltrteiz fttr die immer bolschewikisch gesinnten Dunkel· — «) Hat. die vlolttiezjnvHsssberaei vom. —

· E—

22 z; ·« H
«

« V



«o

» F. s»
« I« . «

s

« »Ost«ara« M.»-95: Rasse und Bildhauereisit. Teil)

.
,

- «! sz

«

-
-

..
—

« "

-

«

eben nur sinrditerrane Thpen darstellen. Die Kunst und Mode ist daher
·eweilig immer der sirhetste und untrtlglichsti Aussrhnitt einer Zeit und

er in ihr herrschenden Klasse. Dagegen kann man gerade den dama-
lige» VildhauernniehLMangel an TechniJ.-ria;hsagen, im. Gegenteil,
sie waren Virtuosen im Srhnitzem Slulhieren und Gießem Sie wollten
einfach diese Vorstellungen, sowie ja auch die modernen Kubisten ihre
scheujzlichen Haszlichleiten als clsthetisrhes Ideal darstellen. ·

-

Diese Stildewegung kommt am klarsten und sinnfölligsten in den
Grabsteinskulpturxn zum Ausdruck. In der heroisrhen Pe-
riode aller Kulturkreise, und so besonders des nordisrhigerrnanischen
Kulturkreises ist das Grabmonumenrmeist ein bescheidener, möglichst
slaehkrg höchstens« mit einem Flachrelies gezierterthradsteinxsder ent-
weder mit der Tempel- oder Kirchenwand, oder dmrBodenUsIasIer in

r

 

·
feste-n und organischem Zusammenhang steht.

Eine Grads-law, ie zum Beispiel in« des zfslslaster einer
Krypta oder eines Kreuzganges eingelassen wurde, oder dic- an die
Wand· gestellt werden sollte, durfte nicht oder nur wenig aus» der
Flucht der Wand oder des Pslaslrrs heroortreterx weil sie sonst ein
Vertehshindernis gebildet oder den ruhigen« Eindruck der Architektur

. gzestört hätte· Deswegen sind die flachen romanischen und fruhgdtischen
" «! Ehr-lauen, irr die meist nur die Grabinschrist in herrlicher, allein

a) n dekorativ wirlender Un(ialschrist, oder höchstens symbolische oder

Jtilisierte Formen eingeritzt waren, das Schönste d Geschmaaoollstq
wasIdie Grabsteinplastik aller Persoden und K turtreise aufweisen
kann: In der Zeit des Mediterranismus und der aus-klingenden
Gotlk werden-non den Mediterranen auch dieGriiber zu »Möbel«
und Vollplastiten umgestaltet Genau wie i orientalischen und an- N

titen Kulturkreis will der eitse Mediterra sogar noch im Grabe
ausfallen· und er zwingt einen, das; man tlber sein Grab stolpert oder
an sein Grab anstöszt. -

«« Die Grabplatten werden immer erhobener reliesiert und« natürlich
der Tote mdgliehst portrathaft dargestellt. Man geht noch weiter, der
in. die Wand oder in den Fußboden eingelassene-flache’Gruftdeaet.
geritlgt nirht dem oordrängerischem drohenden mediterranen Rassen(
eharakten Die hochreliefierte Grabplatte wird auf einen sargahnlicherP

.

Sattel gestelltund das ganze dann als steinernes soder hölzernes)
Möbelmentj »Sorko«phag«, ,,—Hochgrab«.«—genannt, in der Kirche,
Kapelle oder auf dem Friedhofplariert. Diese Grustmöblieiungsrnanie

«

dauert- in der- nachfolgenden mongolisclsstschandalischekPeriode ver«

stärkt noch an und machte aus denxsirelserklrndFriedhöfendann die
heirtigen Möbelmagazinr. -

«

«

Die Möblierung und Äertrödelurtg d«e«’r isotteshauser und ·Pri-.
«

oathauser mit. Plastiken war«im »Sage der— 3eit«, das ist itn
Charakter der medsiterranen Nasssgrlegensdie ia die Nasse der
Handley Trödlernnd Möbelsrhacherer ist-Der heroitikor als reicher
und unabhängiger Grundhery in eigenem Hause ·—- Burg, Palast —

wohnend, blieb sein ganzes Leben lang- auf seiner Schalle und »in
seinem Ztim Alle Gebrauchsgegenftande waren daher massio, fest und

24
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l
i

»

»Mein-Minos: gross· ad Bildhauer-tausend»

meist firrnit dein Hause verbunden, in die Wohnung, in das Jn- .·
terieur eingebaut ·

- -
.

»
««

«

Inder-»in den Stüdten mit dem engen Raum, den zusammenå ·

gepserclxten Mietwohnungen und-dem» luktuierendem Judenturm Der
dem Grundherren enllaufene Spseßbük gut, d» Jud« syst; kkigk -

«Jmrnobilien«,im Hegenteil er niuszteseirre Habe rndglithst it( »Mo-
bilien«»«»(da kommt rrurhdas Wort »Mö«bel«),-«dasit in beweg-
lirhen Bisha n unterbringem Als nun im II. und Ist. hrhundert «·

dle Verstüdterung, Verjudung und die Mediterranisierung des nordisch-
germanisehen Kulturkrrises begann, da setzte auch die.»sJlöbliäungss
tendenzss sowohl im lirchlichen und profanen Leben ein und wirkte auar

«

nachhaltigst aufdie Pildha erkunst zurück. «

« »

·

«

.

Jn der KircheJn d brsdahrn alle lrturgcsiherr Gerate und —

Vorrnhtungen fest und organrsrh ausgebaut waren, wurden losgelösr
von der Architektur »liturgischr«Möbel«— es besagt njchts, daß diese
Möbel nicht immer aus Holz, sondern oielfach auch aus Stein «

waren —

« eingestellt. Solche ,,Möbel« waren jetzt: die·!1ltöre,
deren« Zaslins Unheimliche zunahm, die Sakramentshüusey
Kanzeln, Beirhtstithle und Kreuzwegstationem Chor»
stuhlesTäufbrunnen, Weihwasserbrunnenund — das

spietst bei ddenmgrrnlketllrerlssfesrn diet Fauptroäle fdieDpfer« .

e aus enen ie i e o n, nn enen-m n se en immer-ge-schmaclloser werdenden Jlrödel herstellen konnte. «
« ·Es war jene unglucklrche est, wo die Shnagoge vereint ntrt dem

Mediterranisinrrsshadie alte he dischschristliche Kirche ihres mhstischem
ariosophisrhen rakters entkleidete und in rational pla st iseh "-

-

körperliche Formen umgosz und entgeistetr. Es lohnt sieh, diese
Entwicklung näher zu beleuchten.

·
»

.
— «—

Diescholastische Urngestaltungæder Altarsakramentslqezhrotljslclzuffdieirchen, die dann die or ider ur -.

immer selbständiger werdende Bdllplastiken in den« »ewig en Licht— s

saulen«,«,,Wegrnarterln«, ,,Kreuzwegen« und »Halt-a-
r i e n b e r g sta ti o n e n« wurden. Jeh habe nichts-gegen diese Heil·

tümy an sich, wenn sikdie Nachfolger alter Jrrnirisaulen nnd
Hörsselberge sind. Ditzsstedewut ured zDisputierfrerrde der MedttgzY .

ranenxliesz den Kanzeln in den Kirchen eine grössere Bedenk— «

tung -zutornme’n.·Die Plastik bemächtigte sich mit oßer Freude
dieser für sie neuen— Objekte und gestaltete sie ebens Yoielfaltig aus, «

wie die um dieselbe Zeit — ebenfalls durch die« srhola rsche Entwicklung C
der Sakrarnentslehre bedingten — entstehenden Beichtsttlhle.

Die Messe oerliert immer mehr ,den«Tharakter eines. rassens
bolischerr Drarnoletts, dessen Mitskielerfszrieszster und die garye Ge-

«nde sind, und wird ein unverständlich seholastrsrlpet saubeesRrtxrssstr
e Theologen allein. Der früher srerstehende ernfache Ists-UND« ,

dem der Priester mtf dem Gesicht zur Gernernde gdegeadejIs nnd -

rden Augen und un er Teilnahme der. Zdernernde Dpferszdatssz
«) let! spei- vkk uqpit man! di— sit BLINDE-II« As« s«

Ilion-vol aewadrtl -

.

«
- V -

sp »«

«-

— Es. .
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brachte, wird crn die Wand gesthoben und zu einem gra en selb-
« ständigen Gehliuse mit hohem Htttclaufbam also zu einer lrehe im

kleinen mit reichem plastisthen ffiguralem und drnamentalerns Schmuck
ausgestaltet, wo der Priester mit dem Rtltten zum Volke, gleichsam im
Geheimen unoerftttndliche und unsiehtbare Hkiten persaloiert Gerade
diese urnstti lerische Wesenswandlurrg des slta lramentes und der

· Mc e war tlr die Bildhauereivon einsrhneiden Bedeutung. Jus« «

no wirkte sie slth fdrdernd und anregend aus, indem sre neue-

kttntleristhe Aufgaben ftir die Plastik schuf. Denn frtiher konnte und
durfte der Altar, der ein insacher Dpfertisth sein mußte, damit die
Dpferhqndlung von der emeinde gesehen und begriffen werden
tannte, keine Auf· und Umbauten haben. hdthstens ein Ueberbau aus
Säulen stehend (T,ibarium) war rnbgltch und statthaft:

Daswurde setzt anders-Jederdem an dieThorwand er tttenjllltar
dagegen kanntenkdia zum tktherigewdlbe hinausreichen usbauten
angebracht werden, die der Bildhauerei reiche und oielseitige Betäti-
gung ermdglithtem Man fand immer mehr Freude an Heiligen« und
Gaitstatuen und Plastikem besonders die Pallplastik wurde sehr ge«
pflegt und ges-hast-Dds gotisthe Streben ostem löste dte Wunde m

« Pfeiler aus, lieh überhaupt die slache Wo d ganz hinter der Plastlt
»

der Pfeiler, Säulen, Btlndel und Dienste, Gewdtbrippen usw. ver«

schwinden. In den Fenstermaßwerten und an Turmwintpergem Fialen
Krabben todte sich eine mediterran ttberspitzte Freude Deloratransx
plastit in einem Madame, wir sie« keine zweite Sti rrn und Stil-«-
periode kennt. Im Anfang war die gotisthe Plastik noch immerpheroid
beherrscht und schuf groszartige Kunstwerke. Später aber entartete
dieser Stil unter mediterranem Einfluß, und zwar bezeichnenderweise
am frühesten und ausfltlligsten in dem fast rein mediterranen Italien
und Spanien, wo der gatlsche Baustilund die gotische Plastik zu einer
gesthmacllosenSpiyentethnik in Stdin wurde. 7

»

·EinBelspiel sener mediterran tlberspitztenGotit sind der arlander
Dom, auch schon der Dom von Flor und die meisten it lienischen «

Dame. Der Ytediternane unterdrtlclt mi stinttiver Olhnu slasigkeit
gerade bis— hervisthen Motive des gotischen StilsU) und füllt suh

.

in Gesthnracllasigteiten und llebertreibungert der Nebensa en, die
seinem proyigem tlberspannten Hkassentharakter entfpre n. Die ita-
lienische Optik, sa sogar Htamanjt ,,renaissanrel « schon hzeitrg und
hat eine auffallende Aehnlichkeit mit-den miszlungenen neoiramanrsthen
und geh-gotischen chopfungen moderner Baukitnstler und Plastiten

Der Ptedite nismus verdorrt in der Hitze seines Uebersthwanges
und in derzum Gerippe ausgegluhten Spatgatih um dann in das
man olisehstschandalisthe Ertrem, in die rcertzeitlicheslei
nais anees und Barotlbewegung umzuschlagem Wir kdnnen
genau dieselben Erlcheinungen wie im antiken und ortentalischen »Kat-
turtreis konstatieren. Die Materialverfslschung feiert Drgien,· Holz
soll Stein, Metall, Gold usw. vortäuschen oder umgekehrt-Stern soll

.
Hat; vortäuschen. In der Renaissanees und Barockzeit wird allgemein

«) Zum Beispiel laehgernühe srasartige Duld- und Genesis-DIREKTOR»
ze- «

 

i

TIERE« Its-Os- Ntslle und Bildhauer-itu. Ast) 
die Ziegelmauerund der Ver
element der Konstrrrttion « t « · « - -

material die SteinniaueyZebesorikrsenbiillkryttxo
steinen hergestellte Mauer ersetzen soll. Deswegen bemttht fiel) di«Hlenarssasrre in der Art des Perputzez — »Nusksks » zzuekspztz so»Hmsltem Davids-täten. and-nett- sdn dkk St» di« net mit de:
Hand ausgehauenen Plastrlen, oder wenn er bemalt wird des« M»
M» Obst Ende» seid-litt« ksttdm Stett-syst»- dik di« rzkkpischkKunstperiode stets unverfälstht in Anwendung bsqchez pykkzsfchzgzDze set-etwas» und de! Ziege! c» sitt) itt ist» vakat-strauch-Materral r Architektur und Plastik. Er mu nur seinem Wesen nqchangewendet werden: Das erkannten schon die bylanier und Assyrer
die iiukvntetmmtet Weis« Eines: Ziegktdsostidund sitt· dem Zikgki
UND TM! Mjskpslik VIII« entwickelten. Wir« halfen eine Paralleii
erscheinung m der herotschen SttlpkrtotL des nokdischsgeknttinischkqKUUUYYUHIU i« V« Uvkbdwllchkll FkMittdllksBacksteinbauten der«

’· Zisterzlenser.
.

So wie in religiöser Beziehung, so war auch in künstlerischer Be-
ziehung dte Nenaisfarrro und Baroctzeit die P · eines unaufhalt-

p M) angewendet. Also im Grund— «

samen Ittlclga es· Das spiegelt sitt) auch in de laftit jene( Zeit. -

«

weitre-wider· cketit her-tat use) einig« Zeit di: met-items«- starr«
vor, und tragt dre Plastik dieser Zeit das Gepräge einer mediterr
tlberschwttnglichem rein dekorative-n Kunst, die wie wir schon gezeigt
haben, schon in der Perftllschung der Grundmateriale der Plastik, das

. Konstruttioe bewuszt leugnet.
Gerade die Renaissanre lehrt uns ein weiteres Prinzip der rassen-

biologischen Kunstgeschichte erkennen: Kommt ern Massenele-
mentt·nderKunsteinesKulturkreisesz.ur5errschaft,
so greift es unbewusstundvon selbst auf den Stil der
eigenen-Masse in de’«n älteren Kulturkreisen zurück,
es repetiert gleichsam den Stil. In dieser Erscheinung sehe
ich etnen sehr wertvollen Beweis für die ariosaphische Lehre der
gniedxkpekrdkpkkung de: Sen-ist E; ist its, at; sd di: Seele« ist-da-
geboren und dann die im vorigen Leben begonnene Arbeit wieder
fortsetzen. Jch will dies nur flttthtig an de·r Nenaissanretunst erläutern.

»Als mit der Nenaisfaneebewegung der Mongolasslcschandalisrinrs
sie·gte, griff er, da esunfahig war, «etwas arganischsteues zu schaffery
rnrt rassenhaftem Instinkt auf die tschandalisehe Stilperivde sdes
antiterr Kulturtreises zurütt Der Nenaissancestil knitpftbewuszt an
die Verfallszeit des griechischen und rdmischen Weltreiehes an und
,,repetiert« diese Stilarten -

« — — »»··.
Dies drückt sith klar in der Plastik aus. xDie Nenaissanees send

Barockplastik wendet sich wieder dem realistischen nackteir Körper zu,
bevorzugt die bewegte, theatralischspathetische Pallptastih die Wand
des Bauwerkes wird mit Plaftit itberkrustet oarladende Gesimsg tiefe
Kehlungen, ein gesthmatkloser Ueberreithium von Figuren im ern
und Aeuherery Lisetten, Risalittz Gank und halt-faulen, ilcr
und Halbpfeiley Kartusthenszund oor allem Stulkos übern-Ideen

H Z?
»

IT
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die Fläche oder umrahmen sie, wenn sie irgendwo notwendigerweiseerhalten werden mußte. Diese Formgebung gibt der Nenalssanreund dem Baroct die nerodse Unruhe, den prohigen Peunk, aber auchden Charakter der Unaufrichti keit und Bortüuschung von Reich—tum, hinter dem sieh die Armsel keit dunkelrassiger Emporkdmmlinge

. verbirgt. Barocts und. Nokokokunst sind die Kunst- und Stilsormender dunkelrassiigem besonders der tschandalischen Paroenues undHochstapler Und waren es nicht tsthandalische Paroenueskund Hoch—stapler, die diese Gotteshausey Palaste Klöster, Plastilen usw. be-stellten, diese oon Juden stammen, Papste, Fürstbischofe undAebte, diese im ehebrecherischen Beilager mit iüdischen Aerzten undsKunstzigerrnern erzeugten Fürsten? Diese mediterranstschandalischeStilperiode drapiert ihre innere Hohlheit und Niedti leit mit einerpathetischstheatralischen»Ja» de«. Das Wort
»

aca·de« sagt alles,denn alles ist »gemacht«, »Gesicht« reine hohle chalsohrce Kern!
Die Nenaissancez Barocli und Rokokoplastit kam-der lindischenFreude der Dunlelrassen an den Puppen entgegen und bemühte sich,die Statuen womöglich naturühnliih und realistisih darzustellen UeberLhaupt sind diese Stilarten unheilige, sunreligiose und prosane, japrofanierende Stilarten. rüher in der heroischen Stilperiode hat dertircliche Stil den Laiensti beeinflußt, die Privatbehausungdes Heroiskers wurde so gleichsam vergeistlicht und geweiht. Jn dieser Periode

war es umgekehrt, diesProsankunst prosanierte die Kirchenkunst Auchdie Kirihe wurde bildlich unsd wörtlich ,,sacadiert··. Man sehe« stch
zum Beispiel die Fassaden von St. Peter im Vatikan oder ein nochkrasseres Beispiel dle barocte Haupt-so de der ursprünglich gotischensoiqkiqkiikk muri-weisse» an. Die e Fasten« inn- apiichicia ins«Stileeines gewühnlichen Hauses, eines weltlichen Palastes gehalten.Bei allen Renaissanw und Barockkirihen hat man nicht den·Eindi-uct,·in ein Heiligtum und in Zikstütte eines überidischen Wesens, sondernin das mehr oder weniger geschmaitvolle Haus eines reichgewordenenEmportbmmlings einzutreten. Diesen Kirchen, diesen Plastitenentsspricht auch» der Gottesbegrifh den sene Zeit gebildet hat. De:· christliche Gott wurde damals von dem meditarranisierten Hochklerusmediterranisieky tszhandalisierh zu einem mächtigen, sehr reichen aber
gut rechnenden Handelsherrn oersüdelt, der in sittlicheneWerten han-delt, sie wiegt, prüft, zahlt und belehnt wie ein Handler die Waren.In den katholischen Kirchen grifs während dieser«Periode di«»Mdblierung« der Kirchen mit allem möglichen stilwidrigen Zeus"immer mehr um sieh. Allerdings gab diese Mbblierung den Bild-hausen viel zu verdienen. Wo nur ein freienPlatz oder eine freieFläche war, wurde ein — ·meist aus falschem ·Material erbaute: —Altar, ein Beiihtstuhh eine Heiligenstatutz eine Kreuzwegstation oderein Hoihgrab oder ein hochreliesierter Grabstein hingepapptz Dieweite, reine Hlaumwirkung besonders dersronianischen Kirchen mitihren glatten Wänden, erschien diesem Hochstaplerzeitalter zu nüchte,tn.Mit Berserterwutstürzten sie sich gerade aus die BauteiptindtPlastitender romanischsheroischen Stilperiodqum sie zuerst ihres kostbaren
23
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Materials zu berauben, dann aber als beredte Zeugen der ariossophischen Vergangenheit der Kirche zu zerstören und durch gefalschteri -.mediterransbaroiteir Schand zu ersetzen, Bei diesen »Transaktionen«wurde natürlich von beteiligten Kreisen, Büuherren und Bauleiterrytüchtig verdient und gestohlens
- Wo man die alten romanischen oder srühgotischen Bauten nichtzerstören konnte, da hat man sie mit barocter Stucti und Mdrtelplastikverhunzt und verschönt-et, so das; vielfach nur das Auge des Kenners

den romanisctpheroischcn Kern der Anlage erkennen und herausschalenkann.
.

«
-

Die Protestantcn übrrnahmen meist die alten katholische-r!Kirchen,überzogen sie zwar auch mit barocler Plastik, doch nicht du«-dem Maszewie die Katholiken Zum Teil w r es wohl das heroischi StiIgesühl,das sie von der Verhunzung ab ·elt, doch vielfach auch die silzigeSparsamkeit, richtiger der Geiz mancher protestantischen Fürsten und
Kirchenpatrong dir zwar frcudigst ,,im Dienste der protestantischen

.

ne·Sache« Kirchendermdgen lichten, aber nur knauserig ihre eigeKirche bestisteten Wo sie! eigene und neue Kirchen bauten, da huldigte
die Plastik in gleicher Weise dem barorlen Sstilgdtzendes Meditetraniss
mus und Tschandalisnius Vielleicht könnte man sagen, das; im Pro-
testantismus mehr die inoiigoloide tslawisches und» rimitive Rassen-komponente zum Durchbruch tam und sich im Bi sturm und in
der völligen Verödung der kirchlichen Interceurs aus-todte.

.

» »Zwar sehlten bei den Protestanten der Plastik als Objekte dieAltare, Heiligenstatuen und Beichtstühlq dafür aber bemächtigte siesich umso eisriger der Kanzel und der Orgelgehciuseszda sub
im Protestantismus der ganze Kult eigentlich aus die Predigt und
den Choral beschränkte und tonzentriertr. Der Kirchenstil war mass-

«gebend für den ProsanstiL «

«
»

— Die reichen Herren stiegen von ihren wehrhasten romanischen oder
gotischen Burgen, soweit sie ihnen die Bauern-» Nelrgionss und Revo-
lutionskriege gelassen hatten, herab-und bauten sich im ·Tale unge-
schützte Schlösser mit praihtoolltn Gartenarihitekturm die m ·G CI-tenskulpturem Springbrunnery GTtlMbÄUlM V« VIII« M«
Arbeit und Betätigung gaben.

Die x··-cistischk, mqikkiqiziiischk Pmsiskkapö de; most-no u undb« cten Menschen überzog aurh die QebkdtlchstlktlklllkkllkII« M«Uaejbcd lle pon Plastik, die meist kindlich und gelchsllsMss VIII« S«
bernü tigte sich die baroike Plastik besonders der Krcegs- und Haiädelssschisse, der Prunkwagem der Kanonenrobkk EITHER-VI;-Gegensttlclz der GlockenkWas aus diesen Gebiete« VI« W I

.

Plastik geleistet hat, grenzt manchmal an« das GtotesksLücherlichr.
r- kr « Ac- iu disk: Stiipekipdy dali its-»du- VIII«

nicht Jgccxijrizeilitiieti tgriknderdasrlrjimkk In der Hand PVII bkkdkkkkks VII S

ganz reizvolle Schdpfungen btkvvkstbkschb IISMVIIVTTF «« '

sammenhang mit der südderitschen Barockbautunsh welch( sub III!
d«übrigen Baroctkunst durch eine geschmaitvolle ZIIJUCUTIIUIIO ««Dekoratioen und durch einen IllsIMIIchM JVMIMCWM UND« « «

29 .

«-

C



»Dstara« Nr.95: Rasse und Bildhauerei(tt.T-ell) »'L)stara« Nr.95: Rasse und Bildhauerei(ll Dis)
die lcl e oder umra men ie, wenn ie lr "

«

«
·

-ethqstenchwnden Masse« DIE« Jomilgebugnlåwå ndoettroeäkeiässårlxsllcsr Materials zu berauben, dann aber als beredte Zeugen der any«
und dem Baroct die nerobse«llnruhe, den prohigen Pers-it, aber auchDE« Charakter der llnaufriclsti keit und Vtrrtauschurig oon Reich.Um» hinter dem sich die Slrrnsel leit dunkelrassiger Emportdmnilingeverbirgt. Bari-et« und Nokotokunst sind die Kunst. Uns, Siiispkmkndlk VU7Ik·lkCllk9CU- VClOTIDUS V« klchtlndultchen roenues und er tdren konnte, do at man ie mit barocler -Hochlmplsks Um« YOU« « Ulchk klchNiNkklchkfPtlkstklktsdlvdboth— iierlhunzt und oerschütirdeh so das; oielsach nurskitcilsck LlliilgdePapier, die diese Gotte-Maler, Paläste Kloster, Plastiken usw. be— den romanischsheroischen Kern der Anlage erkennen und herausschälenIMHUL Plklk VII! Juden stammendes Papste, Fürstbisthdse und kann. «

-Zäslllsåiklkk M! shkbkktchkkllchakllfVsklltlger rntt itidischen Aerzten und
«

Die Pratestanten übernahmen meist die alten katholischenKirchen,
St« eilst-ZEIT« skztsllg M »F Tl M lDiese mediterranstsctiandalische aber-zogen sie zwar auch mit barocker Plastik, doch nichtsiuxderii Maßeother« l Haplie ihre inne-nd Yoh hert und Niedri ke«i«t mrt einer wie die Katholclem Zum Teil w r·cs wohl das heroische Strlgestihhg l?- hss M llchkkl gis-Its· r». Das Wort» qca e sagt alles, das sie oo·n der Perhunzung ab elt, doch vielfach auch die silzigeM« C IS II! »gkMCchl - «Gkllchk let-It hohle ihale ohne Kern! Sparsamkeit, richtiger der Geiz mancher prosestantischen Fürsten undDie Renaissankez Barocts und Rolokoptastit tainider lindisctsen Rirchenpatroniz die zwar sreudigst ,,iin Dienste der protestantischeirFreude der Dunlelrassen an den Puppen entgegen und bemühte sich,die Statuen womöglich naturclhnlich und realistisch vorzustellen. Ueber-«haupt sind diese Stilarten unheiligh unreligiöse und prosane, japrofanierende Stilartem früher in der heroischen Stilperiode hat dertirsliche Stil den paiensti beeinflußt,die Prioatbehausungde; Hexe-i.leis wurde so gleichsam oergeistlicht und geweiht. In dieser Periode
war es umgekehrt, diecProsanlunst prosanierte die Kirchenlunst strich der völligen Verödung der kirchlichen Jnterieurs ern-todte.die Kirche wurde bildlich und wörtlich ,,sai,·adiert«. Man sehe steh . Zwar sehlten bei den Protestanten der Plastik als Obiette diezum Beispiel die Fassaden oon St. Peter im Vatikan oder ein noch Attila, seiligenstatuen und Beiihtstühltz dafür aber bemächtigte siekrasseres Beispiel dle barocke Hauptsctssade der ursprünglich gotischen

·

sich um so eisriger der Kanzel und der Orgelgehausq da sichMariazeller Wallsahrtskirihe an. Diee Fassaden sind adsichtllch irrt«
«

im Protestantismus der ganze Kalt eigentlich aus die Predigt undStile Eine; gewdhnlichen Hauses, eines weltlichen Palastes gehalten. Des! THAT! bklchköllflk Mk) kvszssikkkskkss DE! KEIGMITII M! MAD-Bei alten Neriaissances und Barocllirchen hat man nicht den«tkindruit, CEVMV ssIk VII! Pksldillklls "in ein Heiligtum und in dikstcltte eines ttberidischen Wesens, sondern« « — Die reichen Herren stiegen oon ihren wehrhasten roriianischeii oderin das mehr oder weniger gesihrnaitvolle Haus eine; kkichgkwpkdeneii « gotischen Burgen, soweit sie ihnen die Bauern» Hleligionss und Revo-Eniporkdmmlings einzutreten. Diesen Kirchen, diesen Plastiten erst. lutionskriege gelassen hatten, herab-und bauten sich im Tale unge-spriiht auch» der Gottesbegriss, den sene Zeit gebildet hat. Der schützte Schlösser mit prachtoollsn Gartenarchitetturem die in Gar.

wurde natürlich von beteiligten Kreisen, Bduherren und Bauleiterntüchtig riet-dient und gestohlen« «

- Wo man die alten romanischen oder fkühgotischen Bauten nicht

Kirche bestistetem Wo sie! eigene und neue Kirchen bauten, da huldigtedie Plastil in gleicher Weise dem biiroeten Stilgdtzendes Mediterraniss
mus und Tschandalisnius Vielleicht tdcinte man sagen, das; im Pro-testantismus mehr die mongoloide sslawisches und rimitioe Rassen-
komponente zum Durchbructj lam und sich im Bi sturm und in

sophischen Vergangenheit der Kirche zu zerstören und durch gesålschteri -.mediterransbaroclen Schand zu ersetzen, Bei diesen »Transaltionen«

Sache« Fiirchendermogen stahlen, aber nur tnauserig ihre eigene«

Ochristliche Gott wurde damals von dem criediterranisierten Hochklerusmediterranisiery tszhandalisierh zil einem mächtigen, sehr wichen abergut rechnenden Haiidelsherrn oersildelt, der in sittlicheneWerten han-VTIL sit wiegt. prüft, zahlt und belehiit wie ein Hündler dia Waren.In den katholischen Kirchen grrss während dieserJleriosde di»»Mdblierung« der Kirchen mit allem möglichen sstilwidrigen Zeusimmer mehr um sieh. Tljlerdings gab diese Moblierung den Bild-hausen oiel zu verdienen. Wo nur ein freieoPlatz oder eine freieFkckkchs syst« IIJUIVC M! «— Jllkllk MS salsrhem ·Material etbauter —Altar, ein BerchtstuhlHine Heiligenstatutz eine Kreuzwegstation oder
ein· sochgrab oder ein hochreliesierter Grabstein hingepapptz Diewerte, reine Itaumroirtung besonders der womanischen Kirchen initihren glatten Wänden, erschien diesem Hochstqptkkzkitqstkk zu qiichtgxikMit Berserlerwutjturzten sie sich gerade aus die BauterutrndPlastitender romanisctpheroischsi Stiloeriodq um sie zuerst ihres lostbcrren
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te n s ku l p t u r e n, Springbrunnery Gartenhausern der Plastik «oiel
Arbeit und Betätigung gaben.

Die xeallstischy materialistische Prunlfreudi des mediterra n und
«

barocten Menschen überzog aiuh die Getirauchsgegenstcinde in! einer
liebe lle ,oon Plastik, die meist kindlich und gesehmaellos wirkt. So
bemä tigte sich die barocle Plastik besonders der Krieg-« und Handels«
schiffe, der Prunkwagem der Kanonenrohre und Thre-
Gegenstllcls,· der GlockenKWas aus diesen Gebieten die-daraus.-
Plastik geleistet hat, grenzt manchmal an« das GroteslsLatherlichr.

Ich bemerke zum Ibschlusz dieser Stilperiode, das; ich· das Iaroct
nicht ganz und gar verdamme. In der Hand oon Hrtvtkrklj b« U

ganz reizoolle Schbpsungen hervorgebracht, insbesondere im -

sammenhang mit der stiddeiitschen Barockbaukunsh welche sich von

übrigen Barockkunst durch eine geschrnacloolle Jirtlckdrangung des
Deloratioen und durch einen erstaunliche-n Idtentrlchtum III-YOU«-
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Die »Dieses. Belelsssetel see Blei-den«.
«

«

Folge in Iotni von als dandldtili gedeuiiten Heiden( sein die detgeilienenund lvetgelest dringend verlangten Sile-isten LonzsLiedeiilels« nue stslchiiehliihdeni eng iinigeenzteniikeis leiiiee Freunde und Sssiller. und jieae kalten. «

los. zugänglich« meiden: Jedes Otieilielt enthält eine files-ils siegelt-tollen-Iliiiaiidlunk Sinkt-gen illjissoveto beizulegen. Iliiinulleivie dankend abgelehnt.
Die ..Olises. Beielsssieel see Blonde-II lii si·e eelie sss einzige lllslteieeie tells--sellieiesiiise Ins sellssseiliiiüe Sielitenlssssiuiix «

die in Wvet und Bild den Hkoilinieis eelieinap dies dee lilonde deisllide sittlich. «

set liisdne. liltllQp .odelige. .ideaiiltil·iie, geniale und teligldle Menlih deeSiddvlee und Eeiialtee allee,sliiiienisioit. Kunst« Iiiiliue äiid dee Hiiuvtiesgeedee Gottheit ilt. Alles dilliiids und Odleltoiiiiiit von dee alleneeeiiiiiiliiine dee. -

see das Weil) Tsiis vliiilivlogiliden Geiiiiden inelie ekgeden isiie iind ils. aledee Mann. Die ,.Oitata. Beiesdilchieei dee Blvndeikcziit daliee -in eines« Zell.die das Weidiliiie unsssliedeeeallige loeglain vliegl und die dlvnde deldilheMenlilienaet tüiiiichlstvs aiigvtteh dee Soininelvunll alle( vornehmen« Schönheit.
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«vtt iuiiie en Ideiililien geevvedem .

« beizeit sefestlse sein-seen see »Ohne. seleissseeel see«slsssen«:i
»i."oie onst- ssss sae nein, see sie-ses« ei. eieiqeeisesee nsiieisessses e. eint« «

I·«. Ihrs-Es« «« .tspmmq du«»- eiixliiilis sns sieh, el- Isei see es
- l . . I .

«

Iklen unt-Tit sie-essen. II. .Oe.s·..e«s.ii.eii0 is.aii)nd sis -s.« le— se teesviiiilvnc das Iess see - · Iloesenslgkeisses snne ts.it.IsIl.sie-ses. Jtis wsiieiiisieiiiesiiiiiee sei«let-eilen Ieo keins. is. seit-sei i—

sie-e dsllts seniis sisi sei-UTIeise ile sss leis see lhg
. As Iliiiiessenndselltesledendee

Ililu II. IN» Is-
s « «

«

»
til-d. is. iseiidlielii dee Ileeitsiii de Ave, ini sleeui nng in deiliseiiieeii

,
sus dein Illl Jiileedii t«.« Beispiel dee deeiiiietsen isenlilieinviniiit dee eoinniiiqetien Sinnes-Ieise. Die in den ilsiiyn siealiiiein in-geelsle sidelft lli die einzige Felde-lieu, iiileit ndee ifngeieieln venelsin. '
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« Junger Mann

au- der Groszfladh der Jnterefse hat, die
Landioirtfehaft zu erlernen, bittet um pa ·

ende Stelle; am liebsten auf Ileinerem of
West alen oder Um ebung.— Zufthri ten

an den erlag diefet eitschrift unter D AS.

Edener Pflanzenbutter
ist der Kuhbutter liberrachend ähnlich im

Aussehen, Gefchma Naht-wert,
Verwendung und Belcömmtichlteit

Pfund not 1 Ost·
Edener fianzenbutter (o.M.

enth t lteinerlei ttetifche
Edener Pflanzenbutter (o. M)

ift fre oon Konferoierungsmittelm
Jeder Ariofop ist Lebenzreformer und

erfest Kuhbutter urch Pflanzenbutter.
Poftoersanm Bei Voreinfendun

Betrageo 9 Pfd. Tät) »Es· und
- Probefendungen zu s Pfund.
Sonft Bersand gegen Nachnahinr.
Refoemhani »Nein Ledenoauelley

Falter-fee, Borsigftrasze U.
fMitglted von Jieufonn B. d. NR)

Endlich gelöst
Was —- — — die Krebs-frage!
Kuliuringenieur Nagler hat vgl nach
Bis-zeigen! harten Schaffen un Suchen
den ernpunbh die Urfathefedtoeder sterbe«
artigen-Krankheitgefunden.Eineunerhörte
Tat von nngeheurer Bedeutung flir- die
gefainte Menschheit. Sein Heilmittel ist

Erdftofß
Geroonnen aus Wildpflassen heilt er fede
Akt w« Kredit-weis, tät. Rhea-m
und fonftiges au Blutoeefäneenng be-
ruhendeo Leiden. anz ho nungolose illle
wurden fehon geheilt. ne rau atie
Brust-» Dann«und Unterleibo rein. Drei

Aste, bekannte Großen, hatten alleo ver«
u t. Sie gaben die Frau auf. Naglee
DIE« Ieeiotflgtgdfto ift billig,pro PabetnueXUUQL eine r reithenZPalIetr.

tellungen erbittet:

Pole, da; Lief-muri,Freiburg i. Dr.
Masse« steter-he III.

 

eile,

de;
orto,

 

s- diefee III-is seh-es sie steige Ins-iso- Inseeee Mitglieder nnd Lefee auf.—- sedeo Isort loher it) s

i Student (Kalander) «?
;

ucht in Berlin Nebenoerdienft Mach· .

Yeftundenx —-— Gefiillige Angebote unter
. erlitt-Komo- an den Verlag erbeten.
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« Schriftdiagnvstik
zizxtässzzäizkzzjssovPreis-ists» Diese-si-

 

Ektshsschmuckk
»

Handgetriebene und auogefllgtesilbers.

und Mesfingbrofcheih Kniipfe und Hieifen
mit Nunen und Blunrenzier nach Deut- "

singen» von Guido v. Lift liefert an Prioate «

Gilde ElilslhLiideuftlieid tw-
Runftgesoerbliehe Werltftiittr.

Kleine Pretslifte frei)

Wappen-
deutung und Aufstellung neuer Wappen
aufgeunddes Namen« und Geburt-dahine- -

übernimmt in forgfältigfter Ausführung
Wilhelm Meissner, Magdeburgssleusk
Bittender-geritt-Z0, til.Houorarxtck l0.—.
Nähere; auf Olnfrage doktfelbft. -

Mediale Angaben
 

über
au rund oon eingefandten enufto.
teit Jhnen mit

sei. Etmna TtifinnhWien still,
Friedlgaffe CI.

»
»

-

.

 

Handmsiageldiagnoftik
«

b ket- E. stock-sek- atvauegkktiuwas, 7

Iklirleiereut ftr. 19, I— ähereo«dafetbft.

Handschriftendeumng
Te gesthlifttund private Llngele betten.

 

rmgard ander,geprlifiensiffen chaftliche
rapholog Osmia-its,herdetfir.lQ .

Einfathei Guta ten Use-» ausführ-
Itchei L! 10.-—, ende
L« l5.-—.

»

hr Bartes-en, foiote das e Leben
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